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Zu dem Prozeß Arabi
ſhreibt uns unſer Berliner OCorreſpondent heute

Die Rückkehr der deutſchen Kriegsſchiffe aus dem Mittel
geer iſt eines der Zeichen, welche darauf hindeuten, daß man ſich
auf Konflikte, welche aus der Ordnung der egyptiſchen Angelegen-
ten entſpringen könnten, nicht mehr gefaßt macht. Andererſeits

weiſen die neuen Arrangements, welche Frankreich in Tunis ge
treffen hat, oder zu treffen ſich anſchickt, und die auf eine Art von
Pediatiſirung hinauslaufen, daraufhin, daß man, vorbehaltlich der
gicherung der egyptiſchen Zinscoupons, Tunis als Compenſation
gelten zulaſſen bereit iſt. Ein intereſſantes Nachſpiel aber bildet der
ſrozeß Arabi. Schon die Verhandlungen über die Art und Weiſe, wie
verſelbe zu inſceniren ſei, der nicht ohne Empfindlichkeit von beiden
Seiten geführte Streit über die Zulaſſung engliſcher Vertheidiger
1. A. m. beweiſt, daß es ſich nicht blos um ein criminaliſtiſches
Intereſſe handelt, ſondern daß England vielleicht auch einem poli
tſchen Vortheil nachgeht, wenn es dem im Sinne der Humanität
nd politiſcher Großmuth eingelegten Appell der öffentlichen Mei
rung zu Gunſten Arabi's ſtatt zu geben ſich bereit zeigt. Der
Beſiezte des Generals Wolſeley kann für die diplomatiſchen Ver
handlungen mit der Pforte von großem Nutzen werden, je nachdem
tie Vertheidigung es für angemeſſen hält, die Aufmerkſamkeit auf
Dinge zu lenken, an welche man auf gewiſſen Seiten wohl nicht
gern erinnert ſein will, da dieſelben keinen Erfolg gehabt haben.
Es iſt bereits gemeldet worden, daß Arabi ſein Vertheidigungs-
ſyſtem auf die Behauptung ſtützt, in gutem Glauben gehandelt
zu haben, in dem guten Glauben, daß er als Ezypter und Muſel-
mann ſeine Pflicht gethan habe, ſich der Jnvaſion der Engländer
zu widerſetzen. An und für ſich wäre dieſer Einwand vollkommen
ausreichend, wenn der Khedive nicht in die völlige Abhängigkeit
Englands gekommen wäre und die Pforte die Macht beſeſſen hätte,

ihre Souveränetät der britiſchen Jnvaſion gegenüber zu
wahren. Da aber in der geſchichtlichen Entwickelung nicht das
Pecht, ſondern die Thatſache entſcheidet, ſo hat der Sieg von
Telel-Kebir den Sultan wie den Khedive in's Unrecht verſetzt, und
alle die Machinationen, welche etwa von der einen oder der anderen
Seite betrieben worden ſind, um Egypten vor einer Vergewaltigung
zu retten, ſind ebenſoviele Verſündigungen an dem Sieger, welcher
auf deren Verzeihung einen Preis ſetzen kann und wohl auch
ſetzen wird.

Es iſt daher nach Lage der Verhältniſſe ebenſo begreiflich,
daß man auf muſelmänniſcher Seite ſich Arabi's ſehr gern ohne
Richterſpruch entledigen möchte, als es verſtändlich iſt, wenn
man engliſcherſeits das Leben des Gefangenen gewiß unter ſo
drohende Garantien geſtellt hat, daß Niemand den Muth findet,
die Verantwortlichkeit von deren Verletzung auf ſich zu nehmen.
Es iſt aber auch unmöglich, daß Arabi, wenn ſein Vertheidigungs-
ſyſtem ſich auf Thatſachen ſtützen kann, mit dem Tode dafür büßen
ſolle, daß er den Engländern, als unberufenen Eindringlingen, ſo-
wohl im Jntereſſe der Nationalität wie des Jslams entgegenge-
treten iſt und nur den Fehler begangen hat, in die Widerſtands
fähigkeit ſeiner kleinen Armee und die Energie und Streitbarkeit
des Jslams ein Vertrauen zu ſetzen, welches durch die Ereigniſſe
in keiner Weiſe gerechtfertigt worden iſt. Jedenfalls wäre es un-
erhört, wenn die Engländer einen Mann, der ihr Feind, der
Rache Derjenigen auslieferten, die an ihm nur das Mißlingen zu
ſtrafen hätten, während ſie den unter Anklage des Kaiſermordes
geſtellten Midhat Paſcha vor dem Tode ſchützten, den der gewalt-
thätige Mann, was immer man auch von türkiſcher Rechtspflege
denken mag, verdient hatte, ſelbſt wenn man den Paſcha nicht als
Kaiſermörder, doch als Kaiſer macher in's Auge faßte.

Politiſcher Tagesbericht.
Nachden großen Siegen unſerer Truppen über

Frankreich gab man ſich allgemein der Hoffnung hin, es würde
ſich die deutſche Nation ermmannen, um nun auch die Jnvaſion

franzöſiſcher Moden und Jnduſtrieerzeugniſſe ge-
ſchloſſen abzuwehren. Daß dem nicht ſo iſt, davon weiß Jeder-
mann zu erzählen und doch wäre es endlich Zeit, daß unſere
deutſchen Familien ſich ernſtlich der alten ſchlechten Gewohnheit,
ihre Bedürfniſſe im Auslande zu kaufen, entſchlügen. Durch den
neuen Zolltarif iſt ja dieſes unpatriotiſche Vergnügen Etwas er
J ſchwert, allein die alte ſchlechte Meinung, daß Etwas „weit her“
ſein müſſe, um gut zu ſein, und daß man ſich Etwas zu gut darauf
thut, in Pariſer Kleidern umherzugehen und engliſche Stoffe zu
tragen u. ſ. w., ſtatt ſich deſſen zu ſchämen, iſt leider immer noch
weit verbreitet. Ein einziges Pariſer Haus hat allein in Berlin
1400 Kunden für Hemden und nimmt Jahr um Jahr 280 000
Mark aus der deutſchen Reichshauptſtadt mit nach Paris. Wie
viel mag dieſes Haus noch im übrigen deutſchen Reiche verkaufen

T Und dabei haben wir in Deutſchland die alte weltberühmte
reineninduſtrie der Lauſitz und von Bielefeld. Wie oft beklagt
man die üble Lage unſerer Induſtrie und insbeſondere unſeres
Handwerks, maz giebt dem deutſchen Handwerk den Rath, ſich
immer mehr als Kunſthandwerkeinzurichten, man gründet Schulen
zu dieſem Zweck und ſchließlich kaufen unſere reichen Familien,
auf welche doch das Kunſthandwerk allein rechnen könnte denn
die große Maſſe der Armen kann keine Kunſtarbeiten kaufen
ihre Bedürfniſſe im Ausland! Wie ſoll da das deutſche Kunſt

ewerbe aufkommen? Muß ſich da die deutſche Induſtrie nicht
»orzugsweiſe auf Herſtellung billiger und darum ſchlechter Waaren
anrichten. wenn ſie vorzugsweiſe auf die armen Volksklaſſen ange
wieſen iſt Das Publikum ſollte bedenken, daß der am Orte be
Indliche ſtändige Kaufmann, ſobald er nur gute, reelle und aus
i Waare führt, einen gewiſſen moraliſchen Anſpruch

auf hat, daß ihm die einheimiſche Kundſchaft nicht davonläuft.
m n ſeine Abgaben zahlen, er trägt die theure Ladenmiethe und
uf Zeichen unentbehrliche Speſen mehr ſind. Er bietet auch

P ſeiner Seßhaftigkeit eine weitaus größere Bürgſchaft, daß
kaufeade Publikum nicht bei ihm über's Ohr gehauen wird,

e bei Pariſer Geſchäften, deren Leiter Niemand von Perſon
ant und die nicht unter ihren Kunden leben. Es iſt auch eine

ahrung, daß man, wenn man nun einmal Lyoner Seide,

Pariſer Hemden, engliſche Tuche, Wiener Lederartikel kaufen muß
man bei dem einheimiſchen Händler gar nicht theurer kauft, als
bei dem direkten Bezuge. Dafür hat ſchon die übergroße Konkur
renz geſorgt, daß unſere Kaufleute nicht zutheuer ſind. Das Publi
kum hat bei ihnen aber die Auswahl und kann ſich durch Augen-
ſchein überzeugen, wie z. B. die Farbe einer Robe ſich am Tage
oder bei Gaslicht macht. Das deutſche Publikum iſt es der deut
ſchen Arbeit ſchuldig, daß ſie deren Fabrikate kauft, und die deutſche
Arbeit iſt es dem konſumirenden deutſchen Publikum ſchuldig, daß
ſie das Ausland an Solidität, Schönheit, Billigkeit und Pünktlich-
keit womöglich übertrifft. Wenn ſich ſo Arbeit und Konſumtion in
die Hände arbeiten, dann wird die deutſche Ardeit im neuen Reiche
bald wieder wie im alten im Mittelalter alle ausländiſche an
Tüchtigkeit und Kunſtfertigkeit übertreffen und mit dem Gedeihen
der Arbeit wird auch der nationale Wohlſtand ſich heben, denn
die wahre Quelle deſſelben iſt und bleibt die ſolide tüchtige Arbeit.
Alſo: fort mit der läppiſchen Ausländerei, ſeien wir deutſch nicht
blos im Wort, ſondern auch in der That!

Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt über das Wahlreſultat:
Wozu ſich noch Jlluſionen machen, denen in wenigen Tagen

bittere Enttäuſchung folgen muß Wer in den Kampf geht, muß
auch auf Niederlagen gefaßt ſein; jene erſten Bulletins, die den
böſen Ausgang von Schlachten zu vertuſchen und abzuſchwächen
ſuchen, erfreuen ſich in der Geſchichte keines guten Rufes.

So ſei es denn geſagt: was am Samſtag Vermuthung war, iſt
jetzt Wirklichkeit; die Regierung hat bei den Wahlen geſiegt und der
Angriff der Oppoſition war nicht nur vergeblich, ſondern hat der
ſelben auch noch Verluſte eingebracht, deren Liſte vielleicht am
Donnerſtag noch größer ſein wird, als man heute annimmt.

Betrachtungen über die Urſachen anzuſtellen, die den Sieg der
Regierung und die S des oppoſitionellen Angriffe auf
die conſervative Poſition herbeigeführt haben, iſt heute noch nicht
an der Zeit. Aber zwei weitere Jlluſionen des Liberalismus können
heute ſchon zurückgewieſen werden.

Die Stellung Puttkamer's, heißt es, ſei erſchüttert. Wenn ſie
es jemals war, iſt ſie es heute gewiß nicht mehr, denn einen Wahl-
miniſter, der, auf den Erfolg weiſend, ſich rühmen darf, ſeine
Schuldigkeit gethan zu haben. hält Fürſt Bismarck gewiß gerne feſt,
zumal ihn jetzt preisgeben ja gleichbedeutend mit ſeiner Desavouir-
ung jener Wahlpolitik wäre, deren Früchte ſo wohlſchmeckend ſind.

eiter war und iſt in allen Blättern das Thema einer Wahl-
reform auf der Tagesordnung. Das preußiſche Wahlſyſtem hat ja
gewiß Niemand ſchärfer beurtheilt, als Fürſt Bismarck, aber das
war vor 15 Jahren, als er noch ſeine Hoffnungen auf die Jmpulſe
ſetzte, die eine Regierung den Maſſen einflößen könne. Das iſt vor
über und ſeitdem ſind was wohl zu beachten, alle Claſſen-
wahlen ſo ausgefallen, wie die Regierung es wünſchte, liberal, als
die Conſervativen ſich gegen die Kreisordnung erhoben, conſervativ,
als es galt, die Liberalen an die Wand zu drücken, während das
Reichswahlſyſtem ſeinem Urheber zu trotzen begann. Den Aſt, auf
dem ſie ſitzt, abzuſägen, traue doch Niemand der Regierung eines
Mannes zu, der in ſeiner Politik nur mit Realitäten rechnet und
lediglich durch dieſe ſich zu einem Wechſel ſeiner Anſchauungen be-
ſtimmen läßt. Und wenn Blätter, die das Claſſenſyſtem erhalten
wollen, ſich mit der Hoffnung ſchmeicheln, der Regierung eine Wahl
reform abzugewinnen, durch welche der indirecte Wahlmodus und
vor allen Dingen die „unmoraliſche“ öffentliche Abſtimmung beſeitigt
werde, ſo kann man ihnen unter Hinweis darauf, daß juſt in dieſer
Oeffentlichkeit das weſentliche Moment des Erfolges der Regierung
htcch mit dem Berliner antworten: „Da kennen Sie Buchholzen

hlecht

Aehnlich wie neulich der liberale moskauer „Ruſſki Kuryer“
ſpricht ſich auch die ebenfalls liberale petersburger „Nowoſti“
aus Anlaß des ſympathiſchen Empfanges, welchen der neuer-
nannte ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Lobanow, in Wien gefunden
hat, ſehr freundlich über das Verhältniß Rußlands zu
Oeſterreich-Ungarn und ebenſo feindlich gegen Deutſch-
land aus. Das Blatt ſchreibt:

„Als Anhänger des Friedens können wir nicht umhin, jede Be-
ſeitigung internationaler Conflicte freudig zu begrüßen überdies
waren wir nie der Anſicht, daß „unſer Weg nach Conſtantinopel
über Wien führe.“ Dieſe unglückliche Phraſe hat unſere Beziehungen
zu Oeſterreich nicht wenig verſchlimmert, denn bei jeder ſich dar-
bietenden Gelegenheit beriefen ſich unſere Gegner in Oeſterreich auf
dieſe Drohung, die das Alpha und Omega der ruſſiſchen Politik
bilden ſoll. Wir unſererſeits ſehen die Nothwendigkeit eines Krieges
mit Oeſterreich nicht nur nicht ein, ſondern wir halten es ſogar für
möglich, mit dieſem Staate in Frieden und Freundſchaft zu leben.
Wir theilen ſogar die bekannte Anſicht, daß, falls es ein Oeſterreich
nicht ſchon gäbe, man ein ſolches erſinnen müßte. Jn jedem Falle
wäre der Zerfall der habsburgiſchen Monarchie ein großes Unglück
für Europa, da eine wiederholentliche Störung des Gleichgewichts
auf unſerem Continente zu Nutz und Frommen jener Staaten un
ausweichlich wäre, welche auch ohnedem dieſes Gleichgewicht in
ſeinen Grundfeſten erſchüttert haben. Oeſterreichs Untergang würde
ſolch ein Chaos in Central-Europa ſchaffen würde ſolch gewalt-
thätige Auseinanderſetzungen, einen ſolchen Kampf auf Leben und
Tod zwiſchen den verſchiedenen öſterreichiſchen Stämmen hervor
rufen, daß der allgemeine Frieden ernſtlichen Gefahren ausgeſetztſein würde gwiſchen Oeſterreich und Rußland giebt es keine

tiefgehenden Urſachen des Antagonismus. Es iſt wahr unſere
Panſlawiſten behaupten, daß wir uns mit allen Kräften bemühen
ſollen, das „Verſchwinden“ Oeſterreichs zu erwirken, aber eine ſolche
r des Gegenſtandes zeugt von politiſcher nMit Ausnahme der Ruthenen findet man keinen einzigen ſlawiſchen
Stamm Oeſterreichs der ſich zu Rußland hingezogen fühlen würde.
Die katholiſchen Tſchechen widerſtreben einem „Verſchlungenwerden“
durch Rußland nicht minder als die orthodoxen Serben und die
katholiſchen Kroaten. Die Sympathien der öſterreichiſchen Slaven

nd nicht auf unſerer Seite, und wer das Gegentheil behauptet,fcyt die Wahrheit nicht oder will ſie nicht ſehen. Wir wiederholen

es, von dem Zerfalle Oeſterreichs könnte nur Deutſchland Nutzen
ziehen, und da eine weitere Kräftigung unſeres ohnedem übermäch
tigen Nachbars nicht in unſere Rechnung paßt, ſo muß die ruſſiſche
Politik vor Allem darauf beſtrebt ſein, den Untergang des öſter
reichiſchen Kaiſerſtaates zu hindern und ſolchergeſtalt Deutſchland
die Früchte ſeiner intriguenhaften Politik zu entreißen. Wix ſind
durch die Möglichkeit einer ruſſiſch öſterreichiſchen Allianz, welche uns
ein wiener Blatt ſo verbindlich angetragen, nicht kirre gemacht wor
den, denn wir verfolgen keine aggreſſive Politik, allein mit Oeſter
reich in Freundſchaft und Frieden zu leben, ſtimmt mit unſeren Jn
tereſſen vollkommen überein.“

Die evangeliſche Mittelpartei
hält, wie bereits kurz gemeldet, gegenwärtig in Berlin einen
Vereinstag ab. Der auf demſelben verhandelte erſte Gegenſtand
der Tagesordnung: „Was iſt, Rom gegenüber, der evange-
liſche Chriſt ſeiner Kirche und ſeinem Vaterlande
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ſchuldig?“ dürfte ſchon aus dem Grunde für unſere Leſer, von
höherem Intereſſe ſein, weil er unſerem Mitbürger Profeſſor
Dr. Beyſchlag Gelegenheit zu einem ſehr eingehenden Vortrag
z Wir heben daher noch folgende Stelle aus demſelben

ervor:
Redner conſtatirte, daß die Stellung dieſer Frage die Gefahrund Verſuchung im Auge habe, welche im gegen wart en Deutſch

land für evangeliſche Chriſten beſtehe, der römiſchen Kirche gegen

über zu vergeſſen, was ſie ihrer eigenen Kirche und ihrem Vater
lande ſchuldig ſind. Dieſe Gefahr ſei einerſeits aus einem ernſten
evangeliſchen und vaterländiſchen Jntereſſe, und anderſeits aus
einer gutmüthigen Verkennung des Weſens der römiſchen Kirche
und ihrer Stellung zu unſerer Kirche und unſerem Vaterlande zu
erklären. Man ſage, daß die mannigfachen und drohenden Er
ſcheinungen des Unglaubens in Skepticismus Materialismus,
Naturalismus ein Zuſammengehen der beiden großen, zu Hüte
rinnen der ſittlichen Ordnung berufenen Kirchen gebieteriſch for
derten. Wer wollte leugnen, daß der Naturalismus ein Tod
feind unſerer deutſch evangeliſchen Exiſtenz iſt? Aber der Roma-
nismus iſt es nicht minder und kann daher niemals ein ge-
eigneter Bundesgenoſſe im Kampfe gegen jenen ſein. Man
entgegnet uns, die alte Feindſchaft zwiſchen Rom und Witten-
berg habe im Laufe der Jahrhunderte ihre frühere Schärfe ver
loren; beide Kirchen kämpften für den Gemeinbeſitz der wichtigſten
Glaubensartikel und um Sein oder Nichtſein des Chriſtenthüms,
und ſelbſt von römiſcher Seite findet man es heute opportun,
gelegentlich von der „Schweſterkirche“ zu reden. Ein ſehr liebens-
würdiger Ausdruck im Munde des Jüngers des Kakechismus romanus.
Wäre die Schweſterhand, in die wir einſchlagen ſollen, nur nicht ſo
blutgefärbt, daß wir mit Lady Makbeth ausrufen müſſen: „alle
Wohlgerüche Arabiens verſüßen dieſe kleine Hand nicht mehr.“
Redner erinnert hier an das zahlloſe Geiſterheer, das ſcheidend in
die Mitte träte, an jene Hunderttauſende, die allein in Spanien imRauche der Scheiterhaufen und in den Kerkern der Jnquiſition er

ſtickt ſind, an die Myriaden von Glaubensgenoſſen in Jtalien, die
ſie erwürgt hat, an die Opfer der Bluthochzeit und der Dragonaden,
an alle die wehrloſen Kinder der Reformation, die bis tief ins vorige
Jahrhundert hinein verfolgt worden ſind, wohin die Macht der
Päpſte und der Jeſuiten reichte. Wir würden die Todten ruhen
laſſen, wenn die römiſche Kirche auch nur durch ein einziges Wort
der Reue und Buße dieſe Frevel geſühnt hätte. Nicht beſſere
chriſtliche Erkenntniß des Papſtthums ſondern der Staat der
Aufklärungszeit, gegen den auch unter uns vielfach ſo unverſtändig
und vorbehaltlos gezetert wird und die Civiliſation laſſen ſolche
Verfolgungen nicht mehr zu. Pius IX. hat es unter den Jrr-
thümern dieſer Zeit gerügt, daß die Kirche nicht Macht habe,
ſolche Zwangsgewalt anzuwenden und im Shyllabus die Gewiſſens-
freiheit und Gleichberechtigung der Confeſſionen verdammt. Noch
heute verpflichten ſich unſere neu ernannten Biſchöfe in dem Eide,
den fie dem Papſt zu ſchwören haben, die Ketzer zu verfolgen,
während u den Eid des Unterthanenthums verzichtet wird.
Doch was lehrt uns die Geſchichte? Trotz alledem, heißt es, fordert
die Erſte der religiöſen Fragen in Deutſchland, der römiſchen
Kirche die Bruderhand zu reichen. Betrachten wir daher die
Frage, ob der evangeliſche Chriſt in Sachen des Chriftenthums
mit Vertretern der römiſchen Kirche zuſammenwirken kann, als
eine rein religiöſe. Man findet eine gemeinſame religiöſe Opera-
tionsbaſis in dem anſehnlichen Beſtande gemeinſamer Dogmen.
Den hat auch Luther anerkannt, aber der Papſt iſt ihm dennoch
der Antichriſt. Warum? weil die Wahrheit beſitzen und die
nicht befolgen, ja verfälſchen, ſchlimmer iſt als der Jrrthum.
Redner erörterte hierauf die tiefen Gegenſätze zwiſchen römiſcher
und evangeliſcher Auffaſſung des Chriſtenthums, die heute noch
dieſelben ſeien wie in den Tagen der Reformation, ja in der
neueren Entwickelung beider Kirchen nur geſchärfter hervortreten.
Was hat denn die römiſche Kirche gethan ſeit jenem Tage von
Augsburg zu einer Annäherung beider Confeſſionen? Sie hat die
Synode von Trient gehalten, ſie hat den Jeſuitenorden mit ſeinem
Cadavergehorſam ausgeboren und großgezogen, ſie hat alle beſſeren
evangeliſchen Regungen in ihrer Mitte erſtickt, fie hat in unſeren
Tagen ein Vaticanum fertig e den Papſt es ausſprechen
zu laſſen: „Die Tradition bin Jch, die Kirche bin Jch, die Wahr-
heit bin Jch.“ „Wenn Du denkſt, ſo denkt Gott in Dir; Du biſt
neben dem Gottmenſchen und dem Altarsſacrament die dritte
Jncarnation der Gottheit.“ Das ſind authentiſche Ausſprüche an
den Papſt. Ein wüſter heidenartiger Aberglaube iſt immer mehr
die praktiſche Religion der Völker geworden. Man denke an die
Marien- und Herz-Jeſuculte, an die Superſtition vom Trierer
Rocke und der Echternacher Springproceſſion, neu vermehrt durch
die Wunder von Lourdes und Marpingen. Mit ſolchem Aberglau-
ben kann man den epidemiſchen Unglauben dieſer Zeit nicht be-
kämpfen Beweis dafür jenes troſtloſe entweder oder von Bi-
gotterie und Atheismus in Frankreich, Jtalien, Spanien. Summa:
unſer evangeliſcher Glaube und mit ihm unſer deutſches Volk hat
zwei Todfeinde in dieſer Zeit, den Unglauben und den Aberglauben,
von denen der eine nicht beſſer iſt als der andere. Uebrigens
fällt es Rom gar nicht ein, uns im Ernſte bündnißfähig zu finden.
Wenn der päpliche Hoftheologe Peronne die Proteſtanten öffent-
lich als nichtswürdige Menſchen charakteriſirt, wenn der Miſchehe
die römiſche Trauung ſchon darum verſagt wird, weil eine evan-
geliſche daneben ſtattfinden ſoll, wenn der friedfertige Leo III.
die Reformation als die Quelle der Revolution und des Nihilis-
mus denuncirt, ſo gehört ein eigenthümliches proteſtantiſches Ehr-
gefühl dazu, nicht zu wiſſen, woran wir ſind. Die gegen den Na-
turalismus zu führende Waffe des Wortes Gottes bleibt nur dann
wirkſam, wenn man die gegen Rom gekehrte Schneide nicht ab-
ſtumpft. Es gilt, daß wir uns vertiefen in den poſitiven Grund
unſeres Bekenntniſſes und in das Evangelium. Das rufen wir
inſonderheit unſeren wohlmeinenden Liberalen zu. Wähnet doch
nicht, durch ein bloßes Evangelium der Humanität die wahre
Freiheit zu gründen. Zum andern gilts, daß wir feſthalten an
den Freiheitsprincipien der Reformation. Wenn wir den Muth
nicht haben, die ewige Wahrheit zum Gegenſtande freier Erkennt-
niß zu machen und auch die Jrrgänge dieſer Freiheit geduldig zu
trägen, dann ſind wir ihre rechten Jünger nicht. Das mögen
unſere redlichen Conſervativen bedenken, falls ſie die Freiheits l
des Proteſtantismus perhorresciren, wird auch das, was ſie mit
Macht erhalten wollen, nicht lebendig conſervirt werden. Zum
dritten gilt es nicht, daß wir, ſtatt mit dem römiſchen Erbfeind
Verſtändigung zu ſuchen, vielmehr unter uns Kindern der Reformation
den Frieden bewahren. Wenn wir unſeren Glaubensbegriff weniger
römiſch faſſen wollten, nicht als Unterwerfung unter eine Summe
von Kirchenlehren, ſondern als vertrauende Hingabe an den einen
Herrn des Heils, wie viele würden wir, als Brüder im Glauben
erkennen, die uns jetzt als Ungläubige gelten. Doch unſere Frage
lautet: „Was iſt der evangeliſche Chriſt ſeiner Kirche und ſeinem
Vaterlande ſchuldig. Damit betreten wir das gemeinſame vaterlän-
diſche Gebiet. Die Stellung beider Confeſſionen zur Obrigkeit und
zum Staat iſt eine grundverſchiedene. Hier die Anerkennung des
Staates als eine von der Kirche unabhängige, göttliche Stiftung,
dort das Beſtreben, die Welt zu beherrſchen und den Staat in ein
Unterthanenverhältniß zur Kirche zurückzudrängen. Auch ſpeciell die
Löſung zur ſocialen Frage iſt Hand in Hand mit der römiſchen
Kirche unmöglich. Sie hat den Zweck im Auge, die Arbeitermaſſen
durch kirchliche Agitationen in ihre Zauberkreiſe zu ziehen, die evan-
geliſche Kirche, ſie zu heben zur ſittlichen Freiheit, zur Freude
am Vaterlande, zur Theilnahme an den idealen Lebensgütern.



Es aber nicht nur eine principelle Feindſchaft der
irche gegen den Staat überhaupt, ſondern auch eine

Todtfeindſchaft des Papſtthums ges den preußiſchen Staat und
das auf ihn gegründete deutſche Reich. Jch erinnere an das Wort
Pius IX. bald nach 1870 von „dem Steinchen, das hoffentlich bald
vom Berge Gottes ſich ablöſen werde, dem ehernen Coloß die
thönernen Füße zu zertrümmern.“ Was wir unter ſolchen Um-
ſtänden Rom gegenüber ſchuldig ſind? Vor Allem uns ſelbſt und
unſerem Vaterlande deutlich zu machen, daß ein wirklicher Friede
mit Rom unmöglich iſt. Darum ſollten Vaterlands-
freunde mit ausgeſprochenen Vertretern römiſcher
Grundſätze in vaterländiſchen Dingen niemals einen
Bund flechten. Leider geht ein breiter Strom von Unwiſſen-
heit und Charakterſchwäche dem Romanismus gegenüber durch die
preußiſche Verwaltung hindurch. Freilich, ein Rechtsfriede mit
Rom gehört zu den unabweislichſten Nothwendigkeiten, und das
erklärt die ſchwachen Stunden, die der preußiſche Staat gerade
im Verhältniß zur römiſchen Kirche bisweilen hat. Wir müſſen
vom Staate fordern, daß er zwiſchen Katholicismus und Roma-
nismus ſcheide. Jn dieſer Hinſicht iſt es tief zu beklagen daß
die römiſchen Katholiken in ihrer Auflehnung wider den Staat,
ſelbſt heute ungleich mehr Rückſicht, Gunſt und Pflege genießen
als die Altkatholiken, die wie ihrem Glauben und Gewiſſen, ſo
ihrem Könige und Vaterlande Treue gehalten haben. Auch der
vaticaniſche Katholicismus muß alle Duldung und Freiheit ge
nießen, welche das Prinzip der Toleranz umſchließt. Jhr Kirchen
z ihre Selbſtverwaltung ihre ungehinderte Lehre und Feier

Die en

ollen ſie haben, nur muß dieſe Freiheit ihre Grenzen an den
xiſtenzbedingungen des Staates und an den Rechten der evan-
eliſchen Kirche haben. Damit berührt Redner den ſog. Cultur-
ampf und das geltende Paritätsprinzip. Die in dem erſteren
emachten Fehler ſollen nicht geleugnet werden, aber ſo gewiß der
ampf um die abhanden gekommenen Hoheitsrechte des Staates

im Prinzip ein berechtigter war, ſo gewiß muß man ſich der Artund Weiſe ſchämen, wie ihm von einem Theile der Evangeliſchen

ſecundirt worden iſt. Es gilt noch heute des Staates müde
Hände und wankende Kniee zu ſtärken und ihm zuzurufen: Opfere
nicht um eines augenblicklichen Vortheils willen die große ernſte
Zukunft, gieb nicht die Sache hin und begnüge dich mit dem
Schein. Wir ſind es aber auch dem Staate und unſerer Kirche
ſchuldig, gegen das falſche Paritätsprinzinp zu proteſtiren. Wir
dürfen nicht eine Stellung zum Staate anſtreben, wie die römiſcheKirche ſie ſorderte, aber der Stagt muß den ſittlichen Muth haben,

es anzuerkennen, daß die römiſche Kirche nie aufhört ihn im
Stillen zu bekriegen, die evangeliſche dagegen für ihn arbeitet
und ihn ſtärkt, wo ſie kann. Darum hat ſie das Recht zu for-
dern, anders behandelt zu werden, als die katholiſche und von
ihm als treue Bundesgenoffin gepflegt und getragen zu werden.
Nicht idem euique, ſondern suum euique hätte der leitende Grund-
ſatz ſein müſſen. Dieſe Parität habe man immer nur walten
S wenn es galt, den Unſchuldigen mit zu ſtrafen. Die Do-
tationen, die Ehrenbezeugungen für die Kirchenfürſten und das
Schenken des Eides an ſie hat man nur den Katholiken gegen-
über gelten laſſen. Der Staat hätte nicht vergeſſen dürfen daß
die proteſtantiſche Kirche die Mutter deutſchen Volksthums ſei,
ein ſtarker Bundesgenoſſe für den Staat. Man fürchte nicht die
Entfremdung des katholiſchen Volkes, wenn man die Bedürfniſſe
des Proteſtantismus berückſichtigt, daſſelbe weiß inſtinktiv das
Streben nach Wahrheit zu würdigen und wird einem ſtarken Auf-
treten des Staates nicht abgeneigt ſein, dagegen treiben es ge-
heime Furcht und einſeitige l zum Uebermuth. Bei
der nächſten großen nationalen Bewegung wird der Einfluß Roms
in Deutſchland gebrochen ſein. „Darum laſſet Eure Lenden um-
gürtet ſein und Eure Lichter brennen.“ ſo ſchloß der Redner
unter begeiſterter Zuſtimmung der Verſammlung, die ſich ihm zu
Ehren von den Plätzen erhob.

Zur Tagesgeſchichte.
Denutſchland. Berlin, 24. October. (Wie jetzt erſt

bekannt wird,) hat der junge Herzog Ernſt Günther
von Schleswig-Holſtein, der Bruder der Prinzeſſin
Wilhelm, das Unglück gehabt, als er ſich am 18. Oktober Abends
zum Ball nach dem Neuen Palais begeben wollte, mit dem Wagen
umgeworfen zu werden. Der Kutſcher hatte überſehen, daß der
Podeſt nach dem Garten zu noch einen zweiten ungefähr 1
Meter tiefen Abſatz hatte und ſo ſtürzten denn die Pferde
plötzlich hinab. Herzog Günther erlitt jedoch nicht die geringſte
Verletzung.

(Der längere Urlaub des diesſeitigen Bot-
ſchafters Generals v. Schweinitz) in St. Petersburg wird
als ein Uebergang auf einen anderen Poſten um den der Bot
ſchafter nachgeſucht haben ſoll, gedeutet.

(Der Chef der Admiralität begiebt ſich Ende d. M.
zur Jnſpicirung der Kanonenboote „Habicht“ und „Möve“, reſp.
der Corvette „Hertha“ nach Wilhelmshaven bezw. Kiel.

(Mit heute haben die Docenten der Friedrich
Wilhelms-Univerſität) ihre Vorleſungen zum großen Theil
begonnen. Die bisherigen Jmmatriculationen laſſen eine nicht
unbeträchtliche Zunahme der Zuhörerzahl mit einiger Sicherheit
annehmen, und zwar profitirt hiervon die philoſophiſche Facultät
am meiſten aus dem Grunde, weil bei ihr ſich alle Jmmaturi, die
ſich den Beſuch der Vorleſungen auf Grund eines ihre allgemeine
Vorbildung bekundenden Zeugniſſes geſichert haben, einſchreiben
laſſen müſſen, und die Zahl der auf Zeit Zugelaſſenen iſt eine
nicht geringe.

Die hieſigen ſtädtiſchen Volksbibliotheken)
wurden im Jahre 1881, dem vorliegenden Verwaltungsbericht
zufolge, von 17593 Perſonen (gegen das Vorjahr um 1066 mehr)
benutzt, welche 331 723 Bände entlehnten. Unter dieſen Leſern
befinden ſich 3594 Studenten und Gymnaſiaſten, 2497 Kauf-
leute, Gewerbtreibende und Künſtler, 1667 Arbeitsleute, 46 Sol
daten und 3801 Frauen. Die Verwaltung der ſtädtiſchen Volks
bibliotheken conſtatirte mit Befriedigung, daß kein einziger Fall
vorgekommen iſt, welcher Veranlaſſung gegeben hätte, einen der
Leſer von der Benutzung der Bibliothek auszuſchließen.

Dresden, 24. Oktober. (Die neue Staats
diener-Hofuniform) für die hoffähigen Civilſtaatsdiener hat
die Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs gefunden. Es iſt
zwar den Civilſtaatsdienern das Tragen der bisherigen Uniform
bis zum 1. Oktober 1888 nachgelaſſen, es hat aber das weiße
Beinkleid ſchon von jetzt an in Wegfall zu kommen. (Eine ge
nauere Beſchreibung dieſer StaatsdienerHofuniform nebſt Zeich-
nungen für Schnitt und Stickerei iſt in der Hofbuchhandlung von
Warnatz und Lehmann (Schloßſtraße 18) käuflich zu haben.) Die
Uniform, bei welcher als Auszeichnung für die verſchiedenen
Klaſſen der Hofrangordnung nur die für jede Klaſſe vorgeſchrie
bene Goldſtickerei dient, iſt im Schnitt und in der Farbe für
alle fünf Klaſſen der Hofrangordnung gleich und beſteht in Uni-
formrock von dunkelgrünem Tuch oder Doeskin, Beinkleid von
ſchwarzem Satin oder Doeskin mit einer Goldtreſſe, Weſte von
weißem Piqué mit fünf goldenen Wappenknöpfen, Hut von
ſchwarzem Felbel zum Zuſammenklappen, mit ſchwarzem Bande
eingefaßt, Halsbinde von weißem Battiſt, Degen mit vergoldetem
Gefäß, goldenem Portepée mit grüner Füllung.

Poſen, 24. Oct. Ehrengeſchenk.) Bei unſerem
Polizeipräſidenten Herrn von ColmarMeyenburg erſchien
am Sonnabend eine Deputation von Jnſaſſen des Kreiſes Kol-
mar und überreichte demſelben im Namen der Kreiseinwohner als
Zeichen der allgemeinen Liebe und Hochachtung, welche ſich der
ſelbe während ſeines Wirkens als Landrath daſelbſt erworben,
eine Dankadreſſe und einen koſtbaren Tafelaufſatz. Hr. v. Col-

mar nahm die ihn ehrende Gabe mit ſichtlicher Freude entgegen
und verſicherte in ſeinen Dankesworten, daß er den Kreis Kol
mar, den langjährigen Ort ſeiner Thätigteit, ſtets im beſten An
denken behalten und ſich dankbar an die vielen Beweiſe von Liebe
und Hochachtung, die ihm dort geworden, erinnern werde.

KHeidelbeerwein.) Aus dem Speſſart ſchreibt man
der „Frankf. Ztg.“: Der Heidelbeerwein hat im ganzen Deut
ſchen Reiche großen Anklang gefunden. Die fünfhundert Flaſchen,
welche der Darlehnskaſſenverein zu Wieſen im vorigen Jahre her-
geſtellt hatte, waren nach der erſten Ankündigung in dieſer Zei
tung in wenigen Wochen abgeſetzt. Seitdem ſind wieder eine
große Menge von Beſtellungen aus allen Ländern, ſo weit die
Deutſche Zunge klingt, und ſelbſt aus der neuen Welt jenſeits des
großen Oceans eingelaufen. Dem Darlehnskaſſenverein zu Wie
ſen iſt es kaum möglich, mit allen Beſtellern einzeln in Corre-
ſpondenz zu treten, weshalb er mittheilt, daß der diesjährige
Heidelbeerwein, wie dies auch für die künftigen Jahre geſchehen
wird, nicht eher verſandt werden darf, als bis er in dem unter
der Leitung des Herrn Geheimrath v. Pettenkofer ſtehenden hygie

niſchen Jnſtitut der Univerſität zu München unterſucht worden iſt.
Das Ergebniß der Unterſuchung, ſo wiedie Zeit, wann der Ver
ſand beginnt, werden dann jedesmal bekannt gegeben werden.

Hamburg, 24. October. (Aus dem Kampfe über
die Zollanſchlußbauten) wird der Vortheil für Hamburgs
Verkehr nach dem Süden erwachſen, daß eine zweite Elbbrücke
zwiſchen hier und der Jnſel Wilhelmsburg angelegt wird; da die
Eiſenbahn Elbbrücke leider nicht für gewöhnliches Fuhrwerk ein-
gerichtet iſt, ſind die Fuhrlente auf eine Dampffähre angewieſen,
die, namentlich bei Eisgang, ſchlecht funktionirt. Es iſt auch im
Plane, auf der Jnſel Wilhelmsburg die halb zu Hamburg,
halb zu Hannover gehört einen Centralgüterbahnhof für Ham-
burg anzulegen.

Oeſterreich. (Sturz aus dem Fenſter.) Am 22.
Morgens um 6 Uhr ſtürzte in einer der frequenteſten Straßen
Prags, am Graben, die ſiebzehnjährige Tochter des Hausbeſitzers
Schütz, ein ſehr ſchönes Mädchen, aus einem Fenſter des dritten
Stockes auf die Straße herab, wo ſie mit zerſchmetterten Gliedern
todt liegen blieb. Der Arzt erklärte, der Sturz ſei augenſcheinlich
im Zuſtande der Schlaftrunkenheit erfolgt. Mehrere Paſſanten
ſahen die junge Dame, welche Morgentoilette trug, herabſtürzen

und brachten die Leiche in's Haus zu den Eltern, welche vor Ent
ſetzen in Ohnmacht fielen.

(Eiſenbahnunfall.) Auf der PragDupxer Eiſenbahn
ſtießen zwei Laſtzüge zuſammen. Etwa zwanzig Laſtwagen ſind
zertrümmert, Maſchinen und Tender ſtehen im Geleiſe arg be
ſchädigt. Zugsführer Silhavy iſt todt unter den Trümmern be-
graben. Neun Leute des Zugsperſonals ſind verletzt, zwei hiervon
ſchwer. Hunderte Leute ſtehen am Bahndamme, die Trümmer-
haufen beſichtigend. Der Verkehr wird zwei Tage mindeſtens ge
hemmt. Die Urſache des Zuſammenſtoßes ſoll das vorzeitige Ab-
laſſen des Güterzugs aus Hochpetſch ſein.

Frankreich. Paris, 23. Oct. (Sozialiſtiſche Um-
triebe.) Jn Lyon fand geſtern Abend infolge der Vorgänge im
großen Theater noch eine Kundgebung gegen den Bürgermeiſter
ſtatt; die dortige Polizei nahm dreißig Verhaftungen vor. Geſtern
wurde Garot, Redacteur des Lyoner Etendard, verhaftet. Auch
in Montceau erfolgten neue Verhaftungen. Jn Plancy wurden
vier Perſonen feſtgenommen. Dieſen Morgen hatte der Miniſter
des Jnnern eine lange Berathung mit dem Polizeipräfecten über
Wühlereien der Sozialiſten und über die in den letzten Tagen vor-
genommenen Verhaftungen. Gautier, der in Lyon feſtgenommen
und dann wieder freigelaſſen worden war, kehrte ſofort nach Paris

zurück, um die auf morgen Abend anberaumte Verſammlung zu
leiten, welche Einſpruch gegen die in Paris und in der Provinz
erfolgten Verhaftungen erheben ſoll. Die äußerſte Linke hat dem

Miniſter des Jnnern angezeigt, daß ſie nach Eröffnung der Kam-
mern eine Interpellation wegen der Vorgänge in Montceau ſtellen
werde.

(Geſtern wurden Legitimiſtenbankette) in Mar-
ſeille, Montpellier und Montauban gehalten in denen der nahe
Sturz der Republik verkündigt und Proteſte gegen die „ſchändliche“
republikaniſche Regierung erhoben wurden. Jn Montpellier er-
klärte General Charette: „Wenn man jemals meiner gegen die
Feinde im Auslande oder im Jnlande bedarf, ſo bin ich bereit!“
Ueberall gab ſich große Begeiſterung kund. Die Polizei verhielt
ſich ruhig.

(Mittelſt eines wunderlichen Trauungsacts)
hat der berühmte Geograph Eliſée Reclus, Mitglied des Franzö-
ſiſchen Jnſtituts, ſo eben ſeine zwei Töchter an den Mann ge-
bracht. Daß er ſie verheirathet kann man nicht ſagen da die
ganze TrauungsCeremonie in einem ſolennen Diner beſtand an
deſſen Schluſſe der glückliche Vater den anweſenden Gäſten er
klärte, er vereheliche biermit ſeine beiden anweſenden Töchter mit
den gleichfalls zur Stelle befindlichen Verlobten. Von jeder Jn-
tervention des Prieſters ſowie des Standesbeamten hatte Herr
Reclus, der bekanntlich zu den vorgeſchrittenſten Communiſten ge
hört, und auch 1871 wegen Theilnahme am Commune- Aufſtand
verurtheilt, dann aber in Anbetracht ſeiner hohen wiſſenſchaftlichen
Verdienſte von Herrn Thiers begnadigt wurde, abſehen zu ſollen
geglaubt. Uebrigens wünſchte Herr Reclus ſeinen Töchtern, ſie
möchten in ihren „freien Ehen“ ebenſo glücklich ſein, wie er es in
dem gleichen Verhältniſſe zu ihren beiden Mamas geweſen.

Rußland. Petersburg, 21. Oktober. Maßnahmen
gegen Schwindler.) Die ruſſiſche Regierrng iſt bekanntlich
ſeit Alexanders III. Thronbeſteigung ganz beſonders hinter allen
Gaunereien und Schwindlern her. Man verfährt mit kalter
Rückſichtsloſigkeit in derſelben Weiſe gegen groß und klein, gegen
Excellenzen und Kammerdiener, und nebenbei bedenkt man die-
jenigen, welche die Aufdeckung der Unterſchleife ermitteln oder auch
nur zur Jnangriffnahme der Sache beitragen, reichlich. So iſt,
wie im Regierungs Anzeiger zu leſen, dem Oberſten Oſerowoski,
Gehülfen des Jnſpectors der Grenzwache in Taganrog (wo, die
erinnerlich ſein wird, die ſchauderhafteſten Betrügereien beim Zoll
vorgekommen ſind), eine Geldprämie von 490 Rubeln jährlich zu-
erkannt worden, weil in der „Unterſuchung, die Zolldefraudation
betreffend“, einen rühmlichen Eifer entwickelt hat. Das iſt gewiß
praktiſcher wie die Verleihung eines Ordens!

(Der Zuſtand der ruſſiſchen Flotte.) Bei Odeſſa
ſitzt ſchon wieder ein der ruſſiſchen Flotte angehöriges Schiff auf
dem Sand: es iſt der Kriegsſchooner Kasbek, der bei Wilkow,
zwei Meilen vom Ufer, auf den Grund aufgefahren iſt. Zwei
ruſſiſche Kriegsſchiffe, die Klipper Eriklik und Elborus, ſind ihm
zu Hülfe geſchickt worden. Die Kasbek iſt ſeit der Flottenrevue
bei Tranſund, die erſt vor ein paar Wochen ſtattgefunden hat,
bereits das dritte Flottenſchiff, dem ein Malheur paſſirt.

(Zur Deutſcheuhetze.) Die Nowoje Wremjija leiert
heute wiedor einmal ihr altes Thema ab, nach der Schablone des
bekannten La Russie envahie par les Allemands. Sie con-
ſtatirt mit Schrecken, daß die Deutſchen in Rußland und beſonders

in Polen immer weiter vordringen und immer mehr Land erwer

„Wir wollen nur daran erinnern“, ſagt das panſlawiſtiſche
blatt, „daß allein im Gouvernement Wolhynien, wo das aus
ländiſche Element beſonders ſtark im Anwachſen begriffen iſt, die
Zahl der nichtruſſiſchen Landbebauer ſich auf bereits 88000 be
läuft, die namentlich erſt in den letzten Jahren in großen Ma en
eingewandert ſind. Dieſe Leute ſuchen nicht allein Arbeit“, ſt
die Nowoje Wremja voller Entrüſtuug, „ſondern ſie trachten au
danach, mit dem erworbenen Gelde Land zu pachten oder lieber
noch zu kaufen! Die Nichtruſſen beſitzen nämlich ſchon 350009
Deſſjatinen Land, davon gehören allerdings 163 000 ſolchen Ein,
wanderern, welche dem ruſſiſchen Unterthanenverbande ſpäter be
getreten ſind, 189000 aber ſind zur Zeit noch in den Händen
reiner Ausländer. Sollen wir da nicht dieſelben Warnungen er
ſchallen laſſen wie die Polen, die ſich gleichfalls über das Ver,
dringen der Deutſchen beklagen?“ Die Hetzſaiſon ſcheint ſomit
wieder ihren Anfang zu nehmen.

(Man colportirt in Petersburg eine für die
herrſchende bildungsfeindliche Strömung) ſehr bezeich
nende Antwort Pobedonoszew's auf die Einlandung des bekannten
Eiſenbahn Unternehmers Poljakow, an der Einweihung des von
ihm gegründeten Studenten Convicts theilzunehmen: „Jch kann
die Univerſitäten nicht ausſtehen und verachte die Studenten
lautete die offenherzige Antwort des ehemaligen Profeſſors un
gegenwärtigen OberProcurators des Heiligen Synod.

Nikolajew war der Schauplatz blutiger Ex
ceſſe) zwiſchen Soldaten der Garniſon und Matroſen der dert
ſtationirten Kriegsſchiffe. Von jeher gab es zwiſchen beiden Par,
teien Reibungen, die häufig in Schlägereien ausarteten; am 13.
aber kam es zu einem förmlichen Straßenkampfe, bei dem es qu
beiden Seiten viele Schwerverwundete gab. Zuerſt gerieth ein
Soldat mit einem Matroſen in Streit, bei dem der Matroſ den
Kürzeren zog. „Man ſchlägt die Unſrigen“ hörte man ſchreien
und in einem Augenblicke war der ganze Platz mit Matroſen h
deckt, welche die Verkaufsſtände des in der Nähe befindlichen
Bazars zerbrachen, mit den Trümmern der Tiſche und Stühle
auf die Soldaten losſchlugen und dieſelben in die Kaſernen zurüch
drängten. Der dort wachthabende Offizier gab Befehl, Alarm z
ſchlagen, und ließ ſeine Mannſchaft auf die Matroſen mit g.
fälltem Bajonnete eindringen, wodurch ein blutiges Handgemenx
entſtand. Da ſich die Nachricht hiervon blitzſchnell in der Statt
verbreitete, eilten höhere Offiziere, Admirale und Generäle auf
den „Kriegsſchauplatz“ und verſuchten vergebens die Ruhe wieder
herzuſtellen. Erſt nach längerer Zeit, als auf beiden Seiten di
Kräfte erſchöpft waren, gelang es, der Anſtifter des Exceſſes hab
haft zu werden und der Schlägerei ein Ende zu machen. Mehr
als fünfzig Soldaten und Matroſen ſind ſchwer, acht tödtlich ver
wundet. Da die Stadt und die Umgebung von Nikolajew ſich in
Belagerungszuſtande befindet, ſo wird das Kriegsgericht be
ſeinem Zuſammentritte ſchwere Strafen über die Schuldigen
verhängen.

England. (Ein bedauerlicher Unfall) ereignete ſih
vor einigen Tagen im Circus zu Hanley in England während
eines „Heiligkeits-Meetings“ der dortigen Gemeinde der „Seeliz
macherArmee“. Durch das Nachgeben eines Balkens ſtürzt
der Fußboden des Locals ein und etwa 300 „Seligmacher
beiderlei Geſchlechts fielen in einen unterhalb befindlichen Pferde
ſtall hinab. Die entſtandene Verwirrung war entſetzlich und
wurde durch das zufällige Erlöſchen des Gaſes erhöht. Menſchen
leben ſind nicht zu beklagen aber ſehr viele Perſonen erlitten
Arm- und Beinbrüche, und andere trugen innerliche Verletzungen
davon.

ccroßales.
Halle, den 25. October.

(Von der Univerſität.) Wie wir ſoeben erfahren
iſt Herr Profeſſor Dr. theol. Kaehler als Erſatz Dorners an
die Berliner Univerſität für den Lehrſtuhl der Dogmatik berufen
worden. Es iſt dieſelbe Stelle, die bereits vor Jahresfriſt dem
Herrn Konfiſtorialrath Koeſtlin angeboten war. Hoffen wir, daß
es auch dieſes Mal gelinzt, die unſerer Hochſchule drohende Ge
fahr abzuwenden. Der Weggang des Herrn Profeſſor Kaehler
würde insbeſondere auch wegen der nahen Beziehungen, in denen
er zu den einzelnen Studirenden ſteht, und wegen des großen
Einfluſſes, den derſelbe in Folge deſſen ausübt, ſehr zu be
klagen ſein.

(Die Baukommiſſion.) Die Kommiſſion zur Be
rathung des Ortsſtatuts tritt heute Mittag behufs Endberathun
des Ortsſtatuts wieder zu einer Sitzung zuſammen.

(Zu den Wahlen.) Geſtern hielten die Wahlmänner
der vereinigten conſervativen Parteigruppen im Hotel „Zum
Kronprinzen“ ein Verſammlung ab, um ſich auf Grund des vor
liegenden Wahlergebniſſes definitiv ſchlüſſig zu machen über die
bei den Wahlen zu beobachtende Taktik. Die Verſammlung tagt
unter dem Vorſitz des Herrn Direktor Dr. Frick und führte, nach
dem die Herren Oberbürgermeiſter von Voß und Kammerhett
von Kroſigk-Poplitz Excellenz nochmals ihren Parteiſtandpunk
eingehend dargelegt hatten, zu dem Ergebniß, daß die Anweſenden

Herrn von Voß dem Herrn Faulwaſſer Herrn von Kroſigk den
Herrn Spielberg entgegenzuſtellen beſchloſſen. Sollte es indeß z
einer Stichwahl zwiſchen einem nationalliberalen und ſezeſſioniſt
ſchen Candidaten kommen, ſo ſei man bereit, dem Herrn Fubel
als Candidaten der Nationalliberalen, die Stimmen zu geben.

(Stiftungsfeſt.) Die ſeit nunmehr 27 Jahren be
ſtehende Geſellſchaft „Harmonie“ beging geſtern Abend in
überaus prächtig decorirten Saale des „Neuen Theaters
ihr 27jähriges Stiftungsfeſt in höchſt ſolenner Weiſe. Während
des bis an den ſpäten Morgen währenden Balles wurden Reden
der Vorſtandsmitglieder der verſchiedenſten Art gehalten, die
bei den freudig bewegten Anweſenden beifällige Aufnahme
fanden.

StadtTheater. Wir machen ſchon heute auf ein
Novität aufmerkſam welche am nächſten Freitag über unſer
Bühne gehen wird. Es iſt dies „Der Schwabenſtreich“, Luſtſpiel

in 4 Acten von Franz von Schönthan. Die Autorencompazue
von Moſer und von Schönthan hat ſich getrennt und jeder einzeln
bietet nun wieder ſeine Luſtſpiele allein dar. G. v. Moſer h
uns mit ſeinem „ReifReiflingen“, der noch heute bei der 7. Aſ
führung ein ſehr volles Haus erzielt, erfreut und Herr von Schör
than ſcheint mit ſeinem „Schwabenſtreich“ einen eben ſo ho
Treffer gezogen zu haben. In Leipzig hat das feine amüſart
Luſtſpiel außerordentlich gefallen und bereits eine nette Reihe von
Wiederholungen erlebt und in Berlin iſt es am Wallnertheate
als Erſatz für „ReifReiflingen“ für die nächſte Zeit in Ausf
genommen, ſo daß unſere Hallenſer Bühne die Novität noch e
bringt als Berlin ſie zu ſehen bekommt.

(Concert.) Wir machen hiermit auf die am de
beginnenden Abonnementconcerte des Herrn Muſikdirelto

einſtimmig an der Wahl dieſer beiden Herren feſtzuhalten und
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Voretzſch aufmerkſam, um ſo lieber, als dieſelben auch in dieſem
Jahre eines regen Intereſſes im muſikliebenden Publikum ſich
erfreuen. Frl. Eißler iſt uns eine liebe Bekannte von vorigem
gahre, ihr wunderbares Violinſpiel klingt noch jetzt in dem

erzen der Hörer, ſeitdem hat ſie durch viele Concertreiſen,
auch nach London und Paris, ihren Ruhm aufs neue befeſtigt.
Von Herrn Elmblad, Schüler Stockhauſens und ſeit kurzem

in Dresden am Hoftheater engagirt, rühmt die Kritik gleichfalls
nur Vorzügliches. Sein „ſchwarzer Baß“ vereinigt ſich höchſt
glücklich mit vorwiegend muſikaliſchen Anlagen und gründlicher
geſanglicher Durchbildung. So berichtet eine Muſikzeitung:
es iſt in hohem Grade bemerkenswerth, wie dieſer Künſtler
ſeine gewaltige tiefe Baßſtimme gefügig zu machen verſtanden
hat; ſie gehorcht ſeinen Pflichten ebenſo willig, wenn es ſich um
die Erzeugung von verhauchenden Tonreihen handelt, als wenn
es gilt, markige Kraft ausſtrömen zu laſſen.“ So hätten wir
alſo ſogleich im erſten Concert das Vergnügen, zwei Soliſten
erſten Ranges zu begrüßen. Das Orcheſter ſpielt die nunmehr
ſeit neun Jahren in den Abonnementconcerten nicht zu Gehör

gebrachte B-dur Symphonie von Schumann. e
Hiſtoriſches Concert.) Von den unſererſeits einer

Vorbeſprechung unterzogenen zwei „hiſtoriſchen“ Concerten der
Herren C. Reinecke und A. Eibenſchütz aus Leipzig gelangte das
erſte vergangenen Montag im Volksſchulſaale vor einem wenn
auch nicht zahlreichen, aber doch empfänglichen und dankbaren
Publikum zur Ausführung. Zum Vortrage kamen Compoſitionen
von J. S. Bach und Händel im Original und in Bearbeitung
von Moſcheles und Reinecke, Fuge „O-moll“ von Mozart, ein
Rondo „O-dur“ von Chopin, Brahms'ſche Variationen über
ein Thema von Haydn und ein Duett „Lützow's Jagd von
Hiller. Die techniſche Wiedergabe ſämmtlicher Nummern war,
wie vorauszuſehen, eine meiſterhafte und bewunderungswürdige;
hauptſächlich entzückte aber die Anweſenden das einzig daſtehende
Enſembleſpiel, das unſtreitig bei dem Vortrage von „Homage
à Händel“ im vollſten Glanze zum Ausdruck gelangte. Ohne
auf den Werth jedes einzelnen Werkes eingehen zu wollen, er
innern wir nur an die herrliche Wiedergabe des unter Beihilfe
von Streichinſtrumenten zu Gehör gebrachten Bach ſchen C-molll
Concertes, deſſen Schönheit gewiß noch tiefer empfunden worden
wäre, wenn die erſte Geige mit ihrem merkwürdig ſcharfen und
kratzigen Tone nicht oft ſtörend dazwiſchen getreten wäre. Das
mit größter Bravour, Akkurateſſe und ſeltener Kraft ausgeführte
erwähnte Hiller'ſche Stück bildete einen impoſanten Schluß des
an muſikaliſchen Genüſſen ſo reichen Abends. Nach dieſen all-
ſeitig anerkannten Leiſtungen dürfen ſich wohl vie Künſtler für
das zweite, Montag, 30. Oktober, ſtattfindende Concert einen
zahlreicheren Beſuch verſprechen.

Der Komet.) Heute, den 25. Oktober, in den Mor
genſtunden gelang auf der hieſigen Sternwarte die Beobachtung
des Crulsſchen Kometen vollſtändig, trotzdem im Anfang
der Mondſchein hinderlich war. Erſt gegen /25 Uhr trat nach
Untergang des Mondes deutlich die prächtige Himmelserſchein
ung hervor. Der Kopf befand ſich in der Helligkeit eines
Sternes 2——3. Größe im Südoſten des Horizontes, der Schweif
zog ſich in einer Länge von etwa 20 Graden ſchräg aufwärts
nach Süden hin. Das Phänomen iſt eines der lohnendſten
Objekte in den letzten Jahren überhaupt. Leider wird die Hel-
ligkeit des Mondes in den nächſten Tagen immer ſtörender ſein.
Die Zeit der Beobachtung iſt am günſtigſten etwa eine Stunde
vor Sonnenaufgang.

(Straßenregulirung.) Von den Straßen, die be-
reits ſeit längerer Zeit auf beiden Seiten bebaut ſind, ſich aber
noch nicht des nöthigen Pflaſters und Trottoirs erfreuen, iſt die
Wörmlitzerſtraße, als eine der verkehrsreichſten, mit zu nennen.

Bereits haben die Grundſtücksbeſitzer die erforderlichen Bei-
träge zur Pflaſterung entrichten müſſen und noch iſt den be
rechtigten Wünſchen derſelben nicht Rechnung getragen worden.
Bei der Frequenz der Straße (meiſt ſchweres Mühlenfuhrwerk)
und in Anbetracht der hier wohnenden zahlreichen Familien iſt
es geboten, eine beſſere Paſſage herzuſtellen, zumal die aufzu-
wendenden Koſten hierfür bereits gezahlt ſind. Wie wir er
fahren, wird von den Grundſtücksbeſitzern beabſichtigt, dieſer-
halb eine Petition an den Magiſtrat zu richten.

(Unfall.) Geſtern Abend er. 6 Uhr wurde der Bahn-
wärter Rabe der HalleCaſſeler Bahn Bude 5 vom Reviſions-
zuge, der nach Nordhauſen fuhr, überfahren und getödet.
p. Rabe ſcheint dem Güterzuge, der z. Z. einfuhr, haben aus-
weichen wollen und hat hierbei den Reviſionszug nicht beachtet.

Bericht über den Stand und die Verwaltung
der Gemeinde Angelegenheiten der Stadt Halle a. S.

pro 1881/8
(Fortſetzung.)

Stiftung der Sparkaſſen Geſellſchaft für ver-
ſchämte Arme. Von dem Stiftungscapitale ſind für 25 000
4 Werthpapiere verkauft und der Betrag dafür in einer Stadt-
hypothek zu 4/, wieder angelegt. Die Einnahmen betrugen
30517,37 die Ausgaben 30512,50 bleibt Beſtand 487 -4.
Zur Verwendung an das Stiftungs-Curatorium gelangten 3837,60
be theilung an verſchämte Arme (47 Perſonen) überhaupt

e

Domcapitulariſcher Stipendien-Fonds. Die Ausbeute
er das Vermögen dieſes Fonds bildenden 11,8 Kuxe der conſolidir-

Haasenstein Vogler ebeſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.
Zeitungsverzeichniſſe gratis.

ten e Pfännerſchaft betrug pro 1881 einſchließlich der vonder königlichen Oberbergamtskaſſe hier gezahlten Entſchädigung für

den an pfännerſchaftlichen Einkünften pro 1880 erlittenen Ausfall
327,70 .4, welcher Betrag an 3 Studenten vertheilt wurde.

Fonds über den Ausbeuteantheil der hieſigen Kir-
chen an der Zeche „Alwine Verein“. Auch für das Vorjahr
iſt, ebenſo wie ſeit 1874, eine Ausbeute nicht vertheilt worden. Da
nun der Betrieb auf der Grube „Alwine Verein“ Ende v. J. ein
geſtellt worden iſt, davon alſo auch künftig Ausbeuten nicht mehr
zu erwarten ſind, ſo iſt beſchloſſen worden, die fernere Verwaltung
dieſes Fonds aufzuheben und denſelben zur Vertheilung zu bringen.
Dieſer Fonds iſt der St. Ulrichskirche, als Empfangsberechtigte, mit
499,33 .4 ausgehändigt.

Fonds zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Familien
der ins Feld rückenden Wehrmänner und Reſerviſten.
Die pro 1881 aufgekommenen Zinſen ſind dem Stiftungskapitale
zugeſchlagen worden, welches ſich um 39,32 vermehrt hat.

Fonds: Rückerſtattungen auf Landwehrdarlehen. Jn
Gemäßheit des im vorigen Verwaltungsberichte erwähnten Gemeinde-
beſchluſſes ſind die Zinſen zum Kapital geſchlagen. Das Stiftungs-
kapital hat dadurch gegen das Jahr 1880 eine Vermehrung um
1288,63 erfahren und beträgt jetzt 20642,26 .4.

Fonds zur Erhaltung des Kriegerdenkmals auf
dem Königsplatze. Derſelbe iſt durch ein Geſchenk des Kaiſers
von Rußland in Höhe von 100 Ducçaten im Jahre 1856 geſtiftet
worden. Von den Zinſen wird das Denkmal unterhalten.

Bürger Rettungsinſtitut Hierüber iſt von uns vor
Kurzem bei Gelegenheit der Generalverſammlung dieſes wohlthätigen
Jnſtituts eingehend Bericht erſtattet worden. Wir erwähnen nur,
daß die Einnahmen 9193,42 die Ausgaben 7037,96 betragen,
mithin ein Beſtand von 2155,46 verbleibt. Das Geſammtver-
vermögen betrug Ende v. J. 52082,72 gegen das Vorjahr mehr
1238,49 An r i wurden vertheilt 6207

Taubſtummen-Anſtalt. Auch hierüber iſt bereits vor Kur-
n berichtet worden. Die Einnahmen betrugen 25516,29 die
Ausgaben 25370,38 mithin bleibt Beſtand 145 91 Das Ge-
ſammtvermögen beträgt 27 285,24

Kinder-Bewahranſtalten. Jn den 4 Kinder-Bewahran-
ſtalten unſerer Stadt ſind im vorigen Jahre, nach Tagen berechnet,
uſammen 86581 Kinder verpflegt worden. Dieſe Anſtalten erfreuent der fortwährenden Gunſt der Bürgerſchaft, die ſich hauptſächlich

in Stiftung von Legaten kennzeichnet. So ſtiftete die verſtorbene
Frau Dr. Heller einer dieſer Anſtalten 15000 und ſpäter noch
3000

Ferien-Colonien. Die Einbürgerung dieſer für die Kinder-
welt ſo wohlthätigen Einrichtung iſt beſonders der Jnitiative des
Stadtverordneten Herrn Profeſſor Dr. Kohlſchütter, zu danken.
Jhr humaner Zweck beſteht bekanntlich darin kränklichen Kindern
unbemittelter Eltern während der Sommerferien eine mehrwöchent-
liche Erholung und Stärkung in geſunder Luft zu verſchaffen. Die
Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes werden durch freiwillige Bei-
träge der Bürger, durch Wohlthätigkeitsconcerte und durch Zuwend-
ungen der Kämmereikaſſe beſchafft.

Weihnachtsbeſcheerungen. Das Beſtreben, den Kindern
bedürftiger Familien die daheim entbehrte Weihnachtsfreude zu be
reiten, iſt im verfloſſenen Winter in noch größerem Umfange wie
früher bethätigt worden. Außer den Kinderbewahranſtalten ſind
namentlich der Frauenverein, der Verein für Volkswohl, der Prote-
ſtantenverein, die Rettungs-Compagnie, der Cigarrenköpfchen-Sam-
melverein c. in dieſem Sinne thätig geweſen.

Abſchnitt XV. Unterrichtsweſen. Die Königl. Uni-
verſität Jm Laufe des vorigen Jahres wurden im Bau be-
gonnen 1) die Augen und Ohrenklinik, 2) die fünfte Baracke der
chirurg. Klinik, während die mediziniſche Klinik mit den dazu ge-
hörenden beiden Blocks, dem Jſolirhauſe und einer Capelle für die
eſammten kliniſchen Anſtalten bedeutend im Bau gefördert wur-
en, ſo daß die Vollendung der mediciniſchen Neubauten Michaelis

1883 ſpäteſtens zu erwarten iſt. Vom Staate ſind ſeit wenigen
Jahren für die zeitgemäße Einrichtung der hieſigen Univerſität in
Summa 3 527 200 aufgewendet worden. Der Bericht läßt ſich
ſodann über den Zu und Abgang der Lehrkräfte im Laufe des ver-
floſſenen Jahres aus. Die Zahl der Profeſſoren 2c. betrug ult. März
d. J. in den 4 Facultäten 45 ordentliche, 24 außerordentliche und
29 Privatdocenten, zuſammen 98. Hierzu treten noch 3 Lectoren,
2 Sprachlehrer und 3 Exercitienmeiſter, ergiebt einen Lehrbeſtand von
106. Die Anzahl der Studirenden ſämmtlicher Facultäten betrug
im Sommerſemeſter v. J. 1293, im Winterſemeſter 1351. Außer-
dem hospitirten noch 31 bezw. 38 Perſonen.

tädtiſches Schulweſen. Das Stadt-Gymnaſium.
Das Curatorium verlor ſeinen Vorſitzenden, den erſten Bürger
meiſter Bertram, am 25. Mai v. J. durch den Tod; an deſſen Stelle
trat der jetzige erſte Bürgermeiſter Staude. Die Stelle eines Mit-
gliedes iſt noch unbeſetzt. Unterm 27. Februar d. J. kamen mehrere
für das Gymnaſium wichtige Gemeindebeſchlüſſe zu Stande. Die
Anſtalt wurde bis auf Weiteres als ein doppelklaſſiges Gymnaſium
anerkannt, die Zahl der ordentlichen Lehrer von 6 auf 9 erhöht und
2 ſtändige wiſſenſchaftliche Hilfslehrerſtellen creirt. Zum 1. April
wurde der Normal-Beſoldungs Etat der Stadt Gymnaſien einge-
führt. Das Schulgeld wurde durchſchnittlich erhöht. Jn dem Gym-
naſium wurden unterrichtet Oſtern d. J. 463 gegen 474 des Vor-
jahres; in der Vorſchule des Gymnaſiums wurden unterrichtet Oſtern
d. J. 166 gegen 167 des Vorjahres. Die Rechnung der Gymnaſial-
kaſſe weiſt folgende Reſultate nach: die Einnahmen betrugen
75,942.90 die Ausgaben ſtehen in gleicher Höhe zu Buche. Der
Kämmereizuſchuß betrug im vorigen Jahre 24,391 19 An Schul-
geld und Eintrittsgeld der Schüler wurden erhoben zuſammen
51202 Jn der Ausgabe ſtehen die Beſoldungen mit 50050
obenan. Die andern perſönlichen Ausgaben betragen 21060
Der Geſammtetat iſt gegen das Vorjahr um 1065.51 erhöht.

(Fortſetzung folgt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 24. October 1882.

Aufgeboten: Der Domänenpächter O. Peter, Carlsroda, und
A. Schnapperelle, Wuchererſtraße 32.

Geboren: Eine unehel. Tochter, große Steinſtraße 12.
Dem Maurer H. Kohlhardt ein Sohn, Breiteſtraße 4. Dem
Jngenieur J. Siebel ein Sohn, Thüringerſtraße 4. Dem Zimmer-
mann H. Koch eine Tochter, Langegaſſe 16. Dem Klempner O.
Franke ein Sohn, Spitze 25. Dem Handarbeiter W. Brumme
ein Sohn, Bernburgerſtraße 27. Zwei unehel. Söhne, Ent-
bindungsJnſtitut.

Geſtorben: Der Schneidermeiſter Abraham Heinrich Kiefer,
74 Jahr 4 Monat 24 Tage, chroniſche

26. Der Handarbeiter Carl Atzler, 32 Jahr
1 Monat 25 Tage, Lungenleiden, Böllbergerweg 5.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 25. Oetober 1882.
49 Preußiſche Conſols 100,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A C. D. E. 258 90. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
100,50. 40 Ungar. Goldrente 74,40. 49, e Anleihe v. 1880
70,25. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 590.50. terr. CreditActien
527, Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) October 187,50. April-Mai 17450 ruhig.
Roggen. October 145, October- November. 141, April-Mol

137 50, matter.
Gerſte loco 110--200
Hafer. October 125,
Spiritus loco 53,20. October 53,60 April Mai 54,50 matter.
Rüböl loco 63 October 62,40. April-Mai 63 80.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 25. October 1882.

49 Preußiſche Conſols 100,90. 4 Preußiſche Conſols 104.45
4 Sächſiſche Pfandbriefe 100,90. 4 Landſchaftl Centralpfand
briefe 100,80. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 85,40 Ruſſiſch
Anleihe von 1880 70,25. Darmſtädter Bank Actien 157, Dis
conto Commandit Antheile 207, Deutſche Bank-Actien 147 90.
Deutſche Genoffenſch.-BankActien 129, Nationalbank für Deutſa
land 105.40. Oeſterreich. Credit Actien 529 50. Rechte Oderufer
Bahn 179,50. Oberſchlefiſche Stamm-Actien ACD 258,80. Breslau
Freiburger StammActien 104 80. Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 100,40. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 134 25.
Franzoſen 592 50. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 103 30.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 171 20 Ruſſiſche Noten
203,30 Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 25. October. Jm Unterhaus erklärte

Gladſtone auf eine Anfrage, Englands Stellung in
Egypten ſei inſofern weſentlich verändert, als die
Sache mehr in Händen Englands liege und die Re
gierung jetzt nicht mehr in ſo extremer Weiſe durch
Verpflichtungen ſei, wie vor ſechs Monaten,
die beſtehenden Beziehungen ſeien aber ſo delikat und
ſchwierig, daß ein ſyſtematiſcher Plan vor Ablauf der
Seſſion nicht vorgelegt werden könne.

London, 25. October. Geſtern wüthete in Eng
land und Wales ein furchtbarer Sturm, begleitet von
Regen und Schneewetter, wodurch anf dem Lande und
zur See große Verheerungen angerichtet und viele
Unglücksfälle verurſacht wurden.

Baden-Baden, 24. October. Se. Majeſtät der Kaiſer
iſt heute Abend 6/, Uhr mittelſt Extrazuges von hier abgereiſt.
Zur Verabſchiedung waren auf dem Bahnhofe anweſend: die Her-
zogin von Hamilton, der Fürſt zu Fürſtenberg, der Großfürſt Ni-
kolaus, die Generalität, der Stadtdirektor, der Oberbürgermeiſter,
der Stadtrath und die Spitzen der Behörden.

Prag, 24. October. Der Dichter Karl Egon Ebert ſſt
heute Abend in ſeinem 82. Lebensjahre geſtorben.

Paris, 24. October. Die dem gegenwärtigen Aſſiſenhofe
überwieſene Aburtheilung der Anſtifter der Ruheſtörungen in
Montceaulesmines iſt wegen der den Geſchworenen zugegange
nen Drohungen bis zur nächſten Geſchworenen Seſſion vertagt
werden.

London, 24. October. (Verſpätet eingetroffen.) Ober-
haus. Lord Granville kündigte an, daß er nächſten Donnerſtag
ein Dankesvotum für die Befehlshaber und Offiziere des engliſchen
Expeditionskorps in Egypten, hiernächſt aber die Vertagung des
Hauſes bis zum 11. k. M. beantragen werde, da die Regierung
dem Hauſe vorerſt keine weiteren Vorlagen zu machen habe. Lord
Salisbury erwiederte, er hätte erwartet, daß der Staatsſecretär
des Auswärtigen die Abſicht anzeigen werde, dem Hauſe Jnfor-
mationen über die egyptiſche Politik zu machen. Da dies nicht
geſchehen ſei, werde er nach Erledigung der Berathung über das
angekündigte Dankesvotum am nächſten Donnerſtag die Regierung
über die egyptiſche Politik interpelliren,

Unterhaus. Churchill beantragt die Vertagunz des Hauſes,
um damit gegen die Abweichung von der verfaſſungsmäßigen
Uebung zu proteſtiren, daß die Sanktion des Finanzgeſetzes dem
Seſſionsſchluß ſofort folgen müſſe. Das diesmalige Vorgehen
der Regierung ſei ohne Beiſpiel. Der Premier Gladſtone wies
unter Bezugnahme auf das im Jahre 1820 vorgekommene Bei-
ſpiel die Behauptung Churchill's zurück; der Antrag Churchill's
wurde nach zweiſtündiger Debatte mit 209 gegen 142 Stimmen
abgelehnt. Die Anhänger Parnell's ſtimmten mit der Minorität.

Konſtantinopel, 24. October. Anläßlich des Kurban-
Beiram-Feſtes richtete der Khedive ein Glückwunſchtelegramm an

den Sultan, in welchem er ſeinen Wünſchen für die Fortdauer der
Macht und des Wohlergehens des Sultans Ausdruck giebt und
den Sultan ſeiner beſtändigen Ergebenheit verſichert.

Kairo, 24. October. Die mit Beſchlag belegte Korreſpon
denz Arabi's enthält mehrere Briefe Derwiſch Paſchas und Ach
met Eſſad Paſchas, man erwartet die Auffindung noch weiterer
Korreſpondenzen.

Des Lebens Born
quillt uns im Blute! Aver im Blute gähren auch die Keime aller Krank-
heiten, die unsere Existenz zu einem elenden langsamen Hinsterben gestal-
ten! Deshalb gebietet die Pflicht der Selbsterhaltung unser Blut rein zu er-
halten, seine belebende Kraft wiederherzustellen, wenn ererbte Uebel oder

Sichere Hilfe
bietet nur Dr. Liebau t's Regenerationskur! Dieselbe ist in einer ausführ-
lichen Broschüre „Dr. Liebaut's Regenerationskur“ niedergelegt, welche
gegen 50 Pfg. in M. Petersen's Buchhandlung in Halle a/S. zu haben ist.

eigenes Verschulden unser Dasein an der Quelle vergifteten.

Bekanntmachung.
An der hieſigen OberRealſchule ſoll zum 1. April 1883 ein wiſſen

ſchaftlicher Hülfslehrer mit einem jährlichen Gehalte von 1500 .4 ange
ſtellt werden.

Bewerber, welche die facultas docendi im Engliſchen und Franzöſiſchen,
Geſchichte und Geographie für obere Klaſſen, ſowie die Lehrbefähigung für
Deutſch in den unteren Klaſſen beſitzen, wollen ihre Meldungen unter Bei-
legung ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufes bis zum 4. November d. J.
an uns einſenden.

Halberſtadt, den 18. October 1882.
Der Magiſtrat.

Altenburg, den 24. October 1882.

Bekanntmachung.
Der diesjährige Herbst Rossmarkt fällt
Freitag und Sonnabend, den 10. und II. November,

nicht, wie in einigen Kalendern fälſchlich angegeben iſt, den 3. u. 4. November.

Pacante Lehrerſtelle.
An hieſiger Stadtſchule ſoll eine mit

1. December d. J. vacant werdende
Lehrerſtelle wieder beſetzt werden und
wollen ſich Bewerber unter EinreichungzDer Stadtrath.
ihrer Zeugniſſe bis 20. k. Mts. bei unsOsswald.

Ein ſchönes Landgut, Provinz
Weſtpreußen, ſelbſtändiger Gutsbezirk,
hauſſee, Meile von Stadt und
Bahn, in der Nähe Zuckerfabrik circa
1200 Mrg., davon 950 Mrg. Rüben-
und Weizenboden in hoher Cultur, 150
Mrg. ſchöne Wieſen, neue maſſive Ge-
bäude, herrſchaftliches Wohnhaus, iſt

terzieht.

Suche per ſofort oder 1. Novbr. für hen e eteene I u ſtellen beſtehenden Gehaltsſcala ſteigt
eine nicht zu junge Wirthſchafterin,
welche unter Leitung der Hausfrau ſich
auch den leichten häuslichen Arbeiten un

Offerten nebſt Abſchrift der
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche erbitte
unter O. T. ö poſtſ. Dornburg a/S.

melden. Nach der für hieſige Lehrer

das Jahresgehalt von 900 4 bis
1350.4 einſchließlich Miethsvergütung.

Löbejün, den 23. October 1882.
Der Magiſtrat.

Pacht-Ceſſton.
krankheitshalber für 130,000 Thaler
bei 45,000 Thlr. Anzahlung zu verkau-

Einen Lehrling ſucht Fr. Görige,
Bäckermeiſter, Niemeyerſtraße 12.

Eine ältere Rittergutspachtung von
750 Morgen, an der Grenze von Thü-fen. Gef. Offerten sub R. A. 112

nur vom Selbſtkäufer befördert die
Exped. d. Ztg.

1000 Centr. Zwiebelkartoffeln,
500 Ctr. weiße Kreuzkartoffeln lie-
gen in einzelnen Poſten zum Verkauf
auf Rittergut Burg-Liebenau.

Lehrlings-Geſuch.
Ein Lehrling wird für ein Ge Näheres unter W. Witzenhauſen

treide- Geſchäft gegen monatl.
Vergütung ſofort geſucht.
suhb R. 8653 an H. Graefe benutz. zu verm. l. Jan. ev. früher
Halle a/S. erbeten.

ringen u. Prov. Heſſen, ſoll Familien
Verhältniſſe wegen ſofort cedirt werden.

a. d. Werra poſtlagernd.
Herrſchaftl. Wohnung mit Garten-Off.

Bernburger Str. 15.

r

c



Halliſcher Tageskalender.
Donnerstag den 26. October:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): gen v. Vm. 8--1 Uhr, Aus
r'eihen der Bücher u. Abgabe derſelben von II 1

Bibliothet der Kaiſerl. Leopold.Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8 12 u. Nm. von 3--6. pStandesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 45 n 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſamminug: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.
Patentſchriften-Leſezimmer: t Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Frauen Verein zur Armen u. Krankenpflege: jed. Donnerstag Nm. 2 Näh-

verein in der Anſtalt, Martinsberg 14.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8--10, reſp. 9 Geometrie; 1. Abth.:

Buchführung, 2. Abth.: Phyſik und Chemie im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8—9 Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.

E. Diver, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe
Ornithologiſcher Central- Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

gia Kohl's annit e 10 im „Deißen Roßienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im en
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau-

rant „Jägerhof“, Rathhausgaſſe. t
Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: r in der Arends'ſchen Steno-

graphie unter Leitung des Hrn. R. Ring Ab. 8, im Hotel Stadt Berlin.
Engliſcher Club: Ab. 8 im Gaſthof z. „goldenen Roſe“.Geſel chaft „Caſino“ Ab. 8 im „Reichskanzler“.

Schachklub Ab. 8 im Hotel „zum Kron r. part.Hall. Turnverein: Ab. 8-10 cbungefun e in der Turnhalle.

Akademiſcher Geſangverein: Ab. 8 Uebung im „Reichskanzler“.
Männergeſangverein Ab. 8- 10 Uebungseſtunde im „Paradies“.
Handwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.
Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8--10. Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
T t pattjcher erein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im „Hötel Stadt

ürich“.
Geſelliger Verein „Freundſchaftsbund“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Concerte. Gr. Symphonie- Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle

Ab. 8 im Neuen Theater.

Stadt TheaterDonnerstag den 26. October.
26. Vorſtellung im I. Abonnement.

Appell contra Schwiegersohn,
Poſſe mit Geſang in 3 Acten von A. Bahn. Muſik von Hauptner.

Freitag: Zum erſten Male:
Der Schwabenstreich,

Luſtſpiel in 4 Acten von F. von Schönthan.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Restaurant Rosenthal.
Heute Donnerstag den 26. d. Mts.

c Schlachtefestwozu freundlichſt einladet Fr. Hlopfteisech.
W Die Räume ſind gut geheizt.

Kaiser W ilhelms- Halle.
Heute Nachmittag 5 Uhr

Albert Halle's brillante Soiréen.
Alles Nähere die Programme und Arnſchlagzettel.

S Ein Mädchen von 20 Jahren, welches
S in allen häuslichen Arbeiten erfahren

S iſt, ſucht auf einem Gute zur Unter
ſtützung der Hausfrau oder als 2te
S Wirthſchafterin unter beſcheidenen An

S ſprüchen pro Neujahr 1883 Stellung.
S Gefl. Adr. unter P. V. an Zur
I senstein Vogloevp in Leipzig

S erbeten.
Ein junges, ſleißziges, tüch

tiges und
anſtändiges Mädchen
aus achtbarer Familie, welches die
Land wirthſchaft erlernt hat und im
Kochen nicht ganz unerfahren iſt,
wird womöglich ſchon zum 1. De
cember auf ein Rittergut bei Zeitz
geſucht. Gehalt ea. 240 Mark.

Heiraths- Geſuch.
Ein junger Mann, von gefälligem

Handels Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts Abtheilung VII zu Halle a/S.

den 20. October 1882.
Bei der in unſerm GeſellſchaftsRegiſter unter No. 58 eingetragenen und

„Zuckerfabrik Wallwitz“
firmirten Handelsgeſellſchaft iſt in Colonne 4 folgender Vermerk:

Aus der Geſellſchaft iſt ausgeſchieden der Gutsbeſitzer Guſtav Wilhelm
Müller zu Wallwitz.

eingetragen zufolge Verfügung vom 20. October 1882 an demſelben Tage.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Eisenbahndirectionsbezirk Magdeburg.
Am 27. October er. Vormittag 9 Uhr ſollen auf dem alten GüterBahn-

hofe Halle Centr.-Bahnh. 3000 Stück alte Eiſenbahnſchwellen in kleinen Par
tieen an Ort und Stelle gegen ſofortige Baarzahlung und unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

alle, den 18. October 1882.Königl. Eiſenbahn Van -Jnſpection (CöthenLeipzig).

Die Herren Wahlmänner der conſervativen und freiconſervativen
Partei werden erſucht, ſich Donnerstag früh 9 Uhr in der unteren
Reſtauration des

„Mötel zum Kronprinz
hierſelbſt zu verſammeln.

Der Vorſtand des conſervativen und freiconſervativen Vereins.

Dr. Frick. Reuter.
Freitag d. 27. Oct. Ab. 7 Uhr im Volksschulsaale
I. Abonnement- Concert

unter Mitwirkung von Frl. Marianne Eissler, Violinvirtuosin
aus Wien und Herrn Joh. Elimmblack, Hofopernsänger

aus Dresden.
Symph. in Bdur v. Schumann. Concertarie f. Bass V.

Mozart. Concert f. Viol. v. Gade. Lieder v. Schu-
bert ete. Solostücke f. Viol. v. Spohr u. Léonard.

Nummerirte Plätze für 5 Concerte à 11 dei IEin einzelner nummerirter Platz 3 er Por W
Ein unnummerirter Platz 2 oststr. 9.Ebendaselbst bittet man die gezeichneten Billets abzubolen.

F. Voretaseh.
Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.

Zu begiehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung
in alle a/S. Poststrasse 13.

Jabres-Beriht her Cie Vntersgchungen und Portschrftte

auf dem Gesammtgebiete der Zzuckerfabrikation
von Dr. K. Starmmmer.

XXI. Jahrgang. 1881.
Mit 55 in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. geh. Preis 16 Mark.

D. NNüchſten Sonnabend u. Sonn-
S Ntag, am 28. u. 29. d. M., halten

hwir wieder mit einem
S Transport beſt. Belgiſch. Spann-
Gaſthof bei Herrn M. Vet-pferde im

mer in Artern zum Verkauf.
re Appek ans Erfurt.

S

e re Zur bevorſtehenden

is ar eite Và zahle für jedes größere W inter Saison
und kleinere Quantum Rebhühner:
junge Rebhühner 1.4 35 alte
Rebhühner 1 10 Größere
wie klein. Treibjagden, Haſen c.
kauft ſtets zu höchſten Preiſen

re er, Wildhändler,
Gaſth. z. blauen Hecht, Halle a/S.

Zur Beachtung!
Getragene Kleidungsſtücke jeder

Art, gebrauchte Stiefeln u. ſ. w. kauft
fortwährend und zahlt die beſten Preiſe

O. Buchholz,
Markt Nr. 26, im rothen Thurm,
1 Treppe, Eingang am Briefkaſten.

Eine gebrauchte
arubentördermasehine

empfehlen unſer reich aſſortirtes

Pelzwaaren-, Hut- u,
Mützenlager

zu bekannt ſoliden Preiſen.

Gebr. Zur her,
gr. Ulrichſtr. 52.

Eine tüchtige erfahrene Dekouomie-
Wirthſchafterin in geſetzten Jahren
mit beſten Zeugniſſen ſucht ſofort oder
ſpäter ſelbſt. Stellung. Off. K. durch die
Exped. d. Ztg.

Täglich frische Lerchen, W
v Frisches Rehwild im Gan-8 zen und zerlegt empfiehlt

f F

Dampfkeſſeln und Armatur, Gruben- grosse Stein- u. grosse Ul-

Mosse, gr. Ulrichsſtr. 4.

Aeußern, Jnhaber eines rentablen
Geſchäfts in Halle a/S., ſucht, da
es ihm an Damen- Bekanntſchaft fehlt,
auf dieſem Wege eine Lebensgefähr
tin. Suchender iſt 25 Jahre und im
Beſitz eines Vermögens von 15 bis
18000 Damen, welche geſonnen
ſfind, auf dieſes reelle Geſuch einzu
gehen, belieben ihre Adreſſe nebſt An
gabe der Verhältniſſe an Rudolf
Mosse, gr. Ulrichſtr. 4, unter
P. m. 19036 einzuſenden. Gegen-
ſeitige Discretion Bedingung.

Ein j. Kaufmann mit vorzügl.
Handſchrift und guten Kenntniſſen aus

geſtattet, ſucht p. 1. Februar k. Js.
event. früher oder ſpäter Stellung für
Comptoir oder Reiſe. Gefl. Offerten
sub H. K. H. an tie Exped. d. Ztg.
erbeten.

Herrſchaftliches Hochparterre,
Salon, 3 Stuben, 4 Kammern, Küche
nebſt allem Zubehör und Badeſtube,
Vor und Hintergarten iſt zu vermie
then und kann auf Verlangen ſofort
bezogen werden. Näheres bei Rudl.

Meldungen mit Abſchriften von Zeug-

niſſen unter F. O. 763 an Haasen-
stein Vogler, Halle a/S.

Verwalter-Gesuch.
Ich ſuche für Neujahr einen zuver

Verwalter, welcher Kenntniſſe
der Maſchinen u. des Zuckerrübenbaus
beſitzt.

Rittergut Zöpen bei Kieritzſch.
B. Bey er.

Für meinen erſten Verwalter, zwei
Jahre bei mir in Condition, ſuche per
1. December oder ſpäter anderw. Stel
lung als Oberverwalter oder Jn
ſpektor. Derſelbe iſt mit Zuckerrü-
benbau und Drillcultur vollkommen ver
traut, tüchtig in Buchführung und ſehr

ſchienen u. Fördergefäße u. Jnventar
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis
unter Ho. 2363. a. durch Haa-
senstein Vogler, Han-
nover, erbeten.

Giſt! Strychnin- Weizen!
Strychnin Weizen anerkannt

wirkſam gegen Feldmäuſe, Hamſter c.
bereitet ſeit Jahren als Specialität und

empfiehlt Joh. Büdefeldt, Ran-
niſche Straße 24 (bisher Beſitzer der
Apotheke in Schraplau).

Wir ſuchen für unſer Colonial,
Eiſen und Kurzwaaren- Geſchäft einen
tüchtigen Verkäufer, der die Branchen
genau kennt und ſchon als Commis
thätig geweſen iſt. Antritt am 1. Ja-
nuar 1883 oder früher.

Roßlau, den 23. October 1883.
guter Säemann, überhaupt nach jeder
Hinſicht hin zu empfehlen.

Rittergut Beuern bei Leinefelde.
P. Jaenicke.

ſpeſenfrei die re vonC. Demand jun. in Lauchstädt.

r r eiten u. Fahren deanghar i
aller Art beför- Reiten u. Fahren brauchbar,Annoncen dert porto und preiswerth zu kaufen. Zu erfra-

C. Kaſchke Co.
Eine edle Vollblutstute,

Fuchs, 11 Jahr alt, 5“ 3“ grofßz,

en bei dem Thierarzt Handkoe,

complett 10 20 Pferdekraft, mit 2 winn. Sohubert,

richstrassen- Ecke. t

Bestaurant
Ehberrharelt
Heute Donnerstag Mocturtle-

Suppe. Jeden Morgen
warmes Pöbkelfleiſch.

Kiättagstisch v. 12--2 Uhr.

Neues Theater.
Sonnabend den 28. Octbr. Ab. 8 Uhr

Zither Concert
unter Mitwirkung des Zithervirtuoſen

Herrn B. Hänmsä.
Billets 3 Stück 1.4 zu haben bei

den Herren Stein brecher KJasper.
erſeburg. An der Kaſſe 50

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Grundſtücks- Verkauf.
Die von dem zu Porſt bei Cöthen

verſtorbenen Gutsbeſitzer Lud
Lehmann nachgelaſſenen Grund
ſtücke, nämlich

1) Anſpännergut zu
Porſt bei Cöthen,
P. 32, beſtehend
aus
Wohnhaus, Hof
und Garten von 0,5163 ha Fläche
Acker von 36,6786

und
Garten von 0,1957

2) Anſpännergut zu
Porſt P. 9, beſte
hend aus Wohn
haus m. Hof von 0,2043

3

3

Garten von 0,0709
Acker von 27,9926

3) Wohnhaus zu
Porſt P. 8, beſte-
hend aus

Wohnhaus mit
Hof von 0,13909
Acker von 3,66609

4) Ackerſtück bei
Porſt, Plan 64 a
der Karte, von 0,0638

5) Ackerſtück in der
Stadtfeldmark

Cöthen, Plan 392
der Karte, von 2,6894

ſollen mit Jnventarium und Vorräthen
im Auftrage der Ludwig Lehmann'
ſchen Erben durch den Unterzeichneten

am
Montag den 6. Nov. 1882

Vormittags 10 Uhr
im Kieſeler'ſchen Gaſthof zu Porſt
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Kaufluſtige werden hierzu mit dem
Bemerken eingeladen, daß die Verkaufse-

bedingungen im Termine bekannt ge
macht werden und ſchon vorher im Ge
ſchäftszimmer des Unterzeichneten zur
Einſicht ausliegen.

Jeder Bieter hat auf Verlangen der
Verkäufer eine BietungsCaution von
2000 baar oder in ſichern Werthpa
pieren zu hinterlegen.

In demſelben Termine ſollen ferner
die zum Gutsbeſitzer Ludwig Leh
mann'ſchen Nachlaſſe gehörigen zwei
Actien der Zuckerfabrik Cöthen im No
minalwerthe von à 1500 unter den
im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden.

Cöthen. Der Juſtizrath
R. Joachimi.

Ein ruhiger Miether findet f. meubl.
Wohnung Giebichenſtein, Burgſtr. 44.

Neues Theater.
Donnerstag den 26. October

Grosses SYWpaonle-Gopoert

v. d. Capelle des Stadtmuſikdir.

W. Hallle.
Billets wie gewöhnlich.

Anf. 8 Uhr. Entree an der Kaſſes50
h

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Am 20. d. M. nahm der Herr unſern

lieben Vater, Großvater, Schwieger
vater, Bruder und Schwager, den
frühern Gutsbeſitzer Christoph
Zsocheye in ſeinem 76. Lebens-
jahre aus ſeinem vielbewegten Leben zu
ſich. Theilnehmenden Freunden und
Bekannten dieſe Trauernachricht zur
Kenntnißnahme im Namen der Hinter-
bliebenen.

Löbnitz a/G., d. 23. Octbr. 1882.
Die Hinterbliebenen.

J jgqſudua]ddck d

Verlobt: Emma Nöller (Halle) mit
O. Tauchert (Eilenburg) Julie Marcuſe
(Nordhauſen) mit M. Pohly (Göttingen).
Marie Laube mit Günther Walter (Schlot
heim). Pauline Weber mit Daniel Mennig
(Eisfeld). Helene Glenck mit Lieut. W.
Buchholz (Gera). Marie Lohmann (Merx
hauſen) mit Fabrikant Wilhelm Fuchs
(Braunlage).

Verehelicht: Ed. Tretbar mit Char-
lotte Sperling (Leipzig). Jngenieur E.
Götz mit Helene Reinecke (Leipzig). Hugo
Spangenberg u. Clara Seiffert Leipzig.

Geboren: Ein Sohn Hrn. Eduard
Völker (Leipzig). Hrn. F. Hilpert
(Sangerhauſen).

Eine Tochter: Hrn. Hofſchauſpieler
Heinemann S Hrn. W.Eramer (Leipzig). Hrn. Wilh. Schmidt
(Leipzig).

Geſtorben: Frau M. Albertus geb.
Weiſe r Wittwe Chr. Falle
(Raumburg). Richard Senf (Leipzig).

des Zitherlehrers Herrn A. Lu 4
Frau Pauline Ehrlich geb Hauptmann
(Leipzig). Frau J. Jordan geb. n
e Oekonom Val,. FiſcherLangenweddingen). Kaufmann C. A.

ernikow (Havelberg). rau Friederike
Gladebeck geb. Hartwig (Berlin). Stadt
rath Kühne Tochter Anna (Halberſtadt.
Hrn. ausknecht Söhne Hermann und
Otto (Flemmingen).
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